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ÜBERLINGEN - Ein kürzlich entdeck-
ter Grabstein ist Zeugnis jüdischen
Lebens in Überlingen und Aufhänger
der diesjährigen jüdischen Kulturta-
ge, die vom 1. bis 4. September einen
vielseitigen Einblick in die jüdische
Kultur bieten werden, von einer lan-
gen Vergangenheit über die Gegen-
wart in die Zukunft.

„Alles wirkliche Leben ist Begeg-
nung“ sagte der jüdische Religions-
philosoph Martin Buber vor mehr als
100 Jahren, damit begründet er einen
der Ansätze der diesjährigen Kultur-
tage. Es gehe um Offenheit und die
Möglichkeit miteinander zu reden
und mit Freude, mit Leichtigkeit da-
bei zu sein, sagte Mitinitiatorin Karin
Walz. Was kaum jemand weiß: Über-
lingens Vergangenheit ist eng mit jü-
discher Kultur verknüpft, denn
Überlingen war einst geistiges Zen-
trum jüdischen Lebens und Kultur
am Bodensee. 

Überlingen wird den Europäi-
schen Tag der jüdischen Kultur am 4.
September nutzen, um eine Begeg-
nung mit der jüdischen Kultur zu er-
möglichen. Das Initiatorenteam, be-

stehend aus Karin Walz, Thomas
Hirthe und Oswald Burger, hat sich
zum dritten Mal einiges einfallen las-
sen und um das „bewährte Gesamt-
konzept“, so Thomas Hirthe, einige
Highlights gesammelt. So wurden
mit einem Videoprojekt und einer
Fotoausstellung Jugendliche mit ins
Boot geholt, wie Karin Walz es zur
Presseveranstaltung vergangenen
Donnerstag ausdrückte. Die Fotogra-
fien von einigen Realschülerinnen
mit dem Titel „Spuren jüdischer Ge-
schichte in Überlingen“ werden be-
reits ab dem 24. August bei der Spar-
kasse in der Münsterstraße ausge-
stellt. Für den Film „Juden in Über-
lingen: Vergangenheit, Gegenwart,
Zukunft“ hat sich eine Gruppe von 13
Schülern in Überlingens Stadtge-
schichte eingearbeitet (die SZ be-
richtete) und diese auf wenige Minu-
ten komprimiert.

Jugend wird mit einbezogen
Die Uraufführung des außergewöhn-
lichen Jugendprojekts werden am 1.
September, zur Eröffnung der jü-
dischen Kulturtage in den Räumen
der Sparkasse Bodensee, nur gelade-
ne Gäste erleben. Hier wird auch Mi-

chel Bollag als Vertreter des Juden-
tums am Zürcher Lehrhaus über
Fremdheit referieren. Doch schon
am Samstag wird der Film als Vor-
film zu „Du sollst nicht lieben“ ge-
zeigt. Die Cinegreth zeigt dieses Jahr
außerdem zwei weitere jüdisch ge-
prägte Filme: „Im Himmel unter der
Erde“ am 2. September und „Die Kin-
der von Paris“ am 4. September.

Mit einem Workshop für Israe-
lische Tänze gestaltet die Volkshoch-
schule am Freitag, 2. September von
15 bis 18 Uhr, den Auftakt des Pro-
gramms. Den kulinarischen Höhe-
punkt der Kulturtage wird Hubert
Hohler in der Buchinger-Klinik zau-
bern, sein jüdisch-israelisches Vier-
Gänge-Menü wird am Abend des 2.
Septembers von einer Kippa-Mo-
denschau begleitet wird.

Am Samstag, den 3. September,
lockt eine deutsch-israelische Be-
gegnung im Rahmen eines Jugend-
austausches in Überlingens Jugend-
herberge. Am Abend spielt die Mu-
sik in der Kapuzinerkirche, die Gitar-
ristin Heike Matthiesen wird mit
dem Circolo Quartett ein Konzert für
Gitarre und Streichquartett samt ei-
ner deutschen Erstaufführung prä-
sentieren. 

Der Sonntag ist von Vorträgen ge-
prägt: um 11 Uhr wird der Landesrab-
biner a.D. Joel Berger mit Wolfgang
Benz vom Zentrum für Antisemitis-
musforschung Berlin über „Antise-
mitismus heute“ sprechen. Um 14
Uhr folgt im Stadtmuseum der Vor-
trag Oswald Burgers über „Jüdisches
und Hebräisches in der Leopold-So-
phien-Bibliothek“, zwei Stunden
später spricht Christoph Bauer, Lei-
ter des Kunstmuseums Singen, über
Künstler in nationalsozialistischer
Zeit am Bodensee. Der Abschluss
der Kulturtage wird am Sonntag um
20 Uhr in der Kapuzinerkirche musi-
kalisch: mit einem Chansonkonzert
gegen das Vergessen und zu Ehren
Edith Piafs.

Erinnerung: Überlingen war
jüdisches Zentrum

Neue Akzente bei Jüdischen Kulturtagen im September 
Von Isabelle Arndt

●

Oswald Burger, Mathias Becht, Johannes Saal, Thomas Hirthe, Karin Walz,
Nadine Teufel, Katrin Boehnert und Lothar Fritz sind an den jüdischen
Kulturtagen beteiligt und freuen sich auf das verlängerte Wochenende
vom 1. bis 4. September, während dem Einblicke in die jüdische Kultur
gewährt werden. FOTO: KW

Bei den Vorträgen am 4. Septem-
ber ist der Eintritt frei. Für die
Konzerte, den Tanzworkshop und
das Dinner werden Karten bei der
Kur und Touristik, bei den Volks-
banken und im Internet verkauft,
eine Anmeldung ist auch bei der
deutsch-jüdischen Begegnung am
3. September Voraussetzung. 
Das Programm gibt’s im Internet
unter 
●» www.hirthengel.de

HAGNAU - „I hab dürfe zugucke, dees
hot er sonst no niemand lasse“, erin-
nert sich die 90-jährige Architektin
Hanne Kreuder aus Tuttlingen an
Begegnungen mit Julius Bissier. Über
die gemeinsame Freundin Dr. Leonie
Fürst, die verstorbene hochgeschätz-
te Ärztin in Friedrichshafen-Ailin-
gen, hat sie 1954 den Maler und seine
Frau Lisbeth kennengelernt, die von
1939 bis 1961 in Hagnau gelebt haben.
Eine lebenslange Freundschaft hat
sie verbunden – jetzt ist Hanne Kreu-
der nach Hagnau gekommen, um
dem Museum, das dem Künstlerpaar
einen eigenen Raum gewidmet hat,
Erinnerungsstücke zu schenken.

Im Hagnauer Rathaus sitzen Ru-
dolf Dimmeler, der Vorsitzende des
Heimat- und Geschichtsvereins, und
sein Stellvertreter Diethard Hu-

batsch mit Hanne Kreuder am Tisch.
Aufmerksam hören sie ihren Erinne-
rungen zu, erzählen vom Eindruck,
den die Hagnauer von dem Mann ge-
wonnen hatten, der mit seiner Bas-
kenmütze durchs Dorf spazierte
oder Cello spielte, während seine
Frau Lisbeth Stoffe wob und in ihrer
Handweberei bis zu vierzehn Ange-
stellte beschäftigte. „Er war scho en
Bsondere“, hieß es. 

Ruhm hat ihn misstrauisch gemacht
Hanne Kreuder erzählt von seinem
Entdecker und Wegbegleiter Werner
Schmalenbach und weiß auch, dass
der lange im Verborgenen arbeiten-
de Künstler mit dem späten Ruhm
nicht fertiggeworden sei, dass er ihn
misstrauisch gemacht habe. 1961 ist
Bissier mit seiner Frau nach Ascona
gezogen, wo sie ihn noch einmal be-
sucht hat, bevor er 1965 starb. Zu ei-

ner vergeistigten Kunst hat Bissier
gefunden, geprägt von asketischer
Zurückhaltung. Alles Oberflächliche
hat er ausgeblendet, hat zarte, sym-
bolhafte, spirituelle Werke geschaf-
fen mit einer von innen kommenden
Ästhetik, die aus jahrelanger intensi-
ver Auseinandersetzung mit fernöst-
lichen Religionen erwuchs. 

Hanne Kreuder hat ein zartes be-
maltes Seidentuch mitgebracht, des-
sen Zeichnung auf hellem Malgrund
deutlich die Handschrift des Meis-
ters verrät, dazu Postkarten mit Bis-
siers Handschrift, Zeitungsaus-
schnitte aus Hagnauer Zeit. Aus Frau
Lisbeths Handweberei hat sie dem
Museum einen Tischläufer, eine
Tischdecke samt Servietten ver-
macht, die im Bissier-Raum unter-
kommen werden. Bescheiden merkt
sie an, dass sie damals nicht so viel
kaufen konnte. 

Im Bissier-Raum steht die 90-jährige Schenkerin vor der Schublade, die ihre Erinnerungsstücke aufnehmen soll
(von links): Rudolf Dimmeler, Diethard Hubatsch, Hanne Kreuder und Barbara Fürst, Schwiegertochter von Leo-
nie Fürst, die ihre Freundin begleitet hat. FOTO: HELMUT VOITH

Hanne Kreuder hat Julius und Lisbeth
Bissier noch gut gekannt

Hagnauer Museum erhält Erinnerungsstücke für den Bissier-Raum 

Von Christel Voith
●

N A C H R U F

Werner Zimmermann
* 30.8.1933 † 3.5.2011

Seinem Wunsch entsprechend wurde er im Friedwald 
Heiligenberg beigesetzt.

Danken möchten wir allen, die ihm seine letzte Ehre 
erwiesen haben, sowie den Sportfreunden Friedrichshafen

für die Anteilnahme. Für ihn stand der Verein immer an 
einer der obersten Stellen.

Thomas Zimmermann mit Gudrun
sowie alle Angehörigen

T O T E N T A F E L
Oberessendorf: Joachim Rundel, 60 Jahre. Trauerfeier am Mon-

tag, den 4. Juli 2011 um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in Ober-
essendorf mit anschließender Beerdigung.

Bad Wurzach-Metzisweiler: Paul Gallasch, * 20. Oktober 1929  
† 30. Juni 2011. Rosenkranz am Sonntag, den 3. Juli 2011 um 
19.30 Uhr. Trauergottesdienst am Montag, den 4. Juli 2011 um 
14.00 Uhr, jeweils in der Pfarrkirche Eintürnenberg mit anschlie-
ßender Beerdigung.

Wangen/Deuchelried: Alois Ritter, Forstdirektor a.D. * 14. Januar 
1930  † 30. Juni 2011. Das Requiem findet am Freitag, den 8. Juli 
2011 um 16.00 Uhr in der Pfarrkirche Deuchelried statt. Die Bei-
setzung erfolgt später, im kleinen Familienkreis in seiner Heimat-
gemeinde.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem
lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

Willi Kühnle
* 28. Juni 1929 † 1. Juli 2011

In stiller Trauer:

Zita Kühnle
Renate Kühnle
Werner und Brigitta Kühnle
mit Sebastian und Tanja
und alle Angehörigen

88046 Friedrichshafen, Blücherstraße 3 

Die Trauerfeier findet am Dienstag, 5. Juli 2011 um 15.00 Uhr auf dem Städt. Friedhof
in Friedrichshafen statt.

Die Urnenbeisetzung erfolgt zu einem späteren Zeitpunkt im engsten Familienkreis.

TRAUERANZEIGEN

Du leitest mich

nach deinem Rat

und nimmst mich

am Ende mit Ehren an.

Psalm 73,24

Christus spricht:

Ich bin die Auferstehung und das Leben

wer an mich glaubt,

wird leben, auch wenn er stirbt.

Johannes 11, 25


